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I. Allgemeine Verwaltung. 
Die kriegerischen Ereignisse des Berichtsjahres 1941 beeinflussten 

unser Institut — von aussen betrachtet — weniger schwer als in den 
zwei vorangegangenen Jahren. Zwar beanspruchte der Aktivdienst die­
selben Beamten und Angestellten. Die Dienstzeit war aber kürzer und 
besser verteilt. Die etwas grössere Bewegungsfreiheit, das Gefühl einer 
gewissen Sicherheit und die wirtschaftliche Anpassung und Festigung 
gaben dem Forschungstrieb der wissenschaftlich Interessierten einen 
gewissen Auftrieb, während sich das lesefreudige Publikum in die idealere 
Welt des Buches flüchtete und sich darin von den grauenhaften Gescheh­
nissen des Krieges abreagierte. Wertvolle Bücherbestände, besonders 
die Manuskripte und Inkunabeln, mussten unter diesen Umständen aus 
dem Luftschutzkeller zurückgeholt und der Benützung wieder zugäng­
lich gemacht werden. 

1. Behörden. 
Die Bibliothekskommission trat im Berichtsjahr dreimal zusammen. 

Die Sitzungen vom 27. Januar, 29. April und 20. Oktober klärten vor 
allem die Bauplatzfrage ab und bereiteten die Plankonkurrenz zur Schaf­
fung eines neuen Bibliotheksgebäudes vor. Die ordentlichen Geschäfte 
wurden an der Frühjahrs- und Herbstsitzung erledigt. Die Bibliotheks­
kommission wurde von den beiden Stiftungsteilhabern auf eine neue 
4jährige Amtsperiode (1941/45) gewählt. Es sind dies die Herren: 
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Präsident von Amtes wegen: Regierungsrat Dr. phil. Oskar Stampf Ii, 
Vorsteher des Erziehungsdeparte-
mentes. 

Vizepräsident ,, ,, ,, Ständerat Dr. jur. Paul Haefelin, 
Stadtammann, Solothurn. 

Vertreter des Staates Solothurn: 
Dr. phil. Bruno Amiet, Professor, Solothurn 
Dr. jur. Werner von Arx, Fürsprecher, Solothurn 
Dr. phil. Jsaak Bloch, alt-Professor, Solothurn 
Dr. phil. Johann Kaelin, Staatsarchivar, Solothurn 
Dr. h. c. Johannes Mösch, Domherr, Solothurn 
Dr. phil. Robert Roetschi, Professor, Solothurn 
Jacques Schmid, Regierungsrat, Solothurn 
Dr. jur. Max Studer, Fürsprecher, Solothurn 

Vertreter der Einwohnergemeinde Solothurn: 
Dr. jur. Max Gressly-Schubiger, Fürsprecher, Solothurn 
Friedrich Moning, Professor, Solothurn 
Gottfried Müller-Kummer, Korrespondent, Solothurn 

Herr Walter Gisiger, Schuldirektor der Stadt Solothurn, lehnte eine 
Wiederwahl ab, zugunsten eines Vertreters der Unabhängigen. Mit 
Herrn Gisiger scheidet ein Freund und Gönner unserer Bücherei aus, der 
in der gemischten Bibliothekskommission und in der Kommission der 
Zentralbibliothek während der 17jährigen Mitgliedschaft an der Ent­
wicklung unseres Institutes stets lebhaften Anteil nahm. Für seine Tätig­
keit sei ihm auch hier bestens gedankt. 

Ehrend gedenken wir auch des früheren Präsidenten unserer Kom­
mission, Herrn Ständerat Dr. Robert Schöpfers, der am 27. Dezem­
ber 1941 starb. Als Vorsteher des Erziehungsdepartementes leitete er in 
den Zwanzigerjahren die mühseligen Verhandlungen, die zur Vereinigung 
unserer Bibliotheken führten. Dem Weitblicke und der idealen Veranla­
gung dieses mutigen, arbeitsfreudigen Staatsmannes und Politikers haben 
wir es in erster Linie zu verdanken, dass alle Schwierigkeiten, die einer Zu­
sammenlegung der Bibliotheken im Wege standen, in verhältnismässig 
kurzer Zeit beseitigt wurden und das Fundament zur Stiftung „Zentral­
bibliothek", auf die wir heute stolz sind, gelegt wurde. 

2. Personal. 
Die Bibliothekskommission bestätigte in ihrer Sitzung vom 28. Okto­

ber den Bibliothekar Dr. phil. Leo Altermatt, den Sekretär Robert Zeltner, 
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den Buchbinder Werner Adam und die Hilfskraft Dr. phil. Hugo Misteli 
in ihren Aemtern für eine weitere Amtsdauer von 4 Jahren. Dagegen 
blieb das Amt eines Adjunkten unbesetzt. An dessen Stelle soll zur Ent­
lastung des Bibliothekars eine tüchtige, kaufmännische Kraft treten, der 
allmählich das gesamte Sekretariat, die Buchhaltung und die Accessio 
übertragen wird. Wie schon im letzten Jahresbericht ausgeführt wurde, 
vermochte das Anstellungsverhältnis des bisherigen Adjunkten Dr. jur. 
Konrad Glutz, der halbtägig auf dem Staatsarchiv und halbtägig auf der 
Zentralbibliothek tätig war, keinen Teil zu befriedigen. Die durch­
greifende Neuorganisation der Bücherei und die gewaltige Zunahme der 
Benützung brachten dem Institute ein volles Mass von Mehrarbeit. Neue 
Aufgaben stellten sich, die nur von Beamten gelöst werden konnten, die 
sich ganz und vorbehaltlos in den Dienst der Bücherei steiften. Der hohe 
Regierungsrat entsprach daher dem von der Bibliotheksleitung gehegten 
Wunsche, es möchte Herr Dr. K . Glutz von einem der beteiligten Insti­
tute ganz übernommen werden. Durch Regierungsratsbeschluss vom 
30. Dezember 1941 trat Herr Dr. K . Glutz, der seit 1933 auf der Zentral­
bibliothek wirkte, ganz auf das Staatsarchiv über, und es wurde damit die 
Halbheit einer unglücklichen und unerquicklichen Doppelstellung im 
Interesse aller Beteiligten aufgehoben. 

Auch dieses Jahr konnten wir dank der verständnisvollen Unter­
stützung des hohen Regierungsrates, des Kantonalen Arbeitslosen-Für­
sorgeamtes und der Stiftungsteilhaber mehrere arbeitslose Wehrpflich­
tige während ihrer Entlassung auf Pikett als Aushilfspersonal beschäf­
tigen. 40% dieser Gehaltskosten konnten aus dem eidgenössischen Kredit 
für Verwaltungsnotstandsarbeiten gedeckt werden. Die Zentralbibliothek 
erhielt so, bei verhältnismässig geringer Belastung, einen spürbaren 
Kräftezuwachs. Das Aushilfspersonal wurde weiterhin in den Dienst der 
Reorganisationsarbeiten gestellt und mit Katalog-, Signierungs-, Buch­
binder-, Umstellungs- und Aufräumungsarbeiten beschäftigt. , 

Folgende Herren unterstützten als Hilfskräfte unsere Tätigkeit durch 
Lösung scharf umgrenzter Nebenaufgaben: 

Jakob Aebersold, Typograph, Zuchwil 
Paul Bonnot, Typograph, Solothurn 
Paul Egger, Kaufmann, Solothurn 
Charles Finschi, Kaufmann, Langendorf 
Hans Kohler, Buchbinder, St. Nikiaus 
André Juillard, Typograph, Derendingen 
Max Müller, Notar, Starrkirch 
Louis Rippstein, Kaufmann, Trimbach 
Bruno Stüdeli, Typograph, Bellach 
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II. Bücherzuwachs. 
Die Bücherei vermehrte sich im Berichtsjahre aus ordentlichen 

Mitteln und durch Geschenke um 8763 Einheiten, wie folgende Tabelle 
zeigt: 

Berichte Druck­ Photo­ Manu­ Zu-
Herkunft Bände Brosen. u.Reffl. Bilder blätter kopien Kat. skripte sammen 

Käufe 573 227 176 31 3 41 1051 
(756)1) 

Geschenke . 2080 3763 502 95 1164 3 13 89 7709 
(3411)1) 

Tausch . . . . 3 — — 3 
Zusammen . 2656 3990 502 271 1195 6 13 130 8763 

(4167)1) 

In beiden von uns bisher gepflegten Eingangskategorien, bei den 
Käufen und Schenkungen, bewegen sich die Kurven in stark ansteigender 
Richtung. Die Käufe stiegen, verglichen mit den Ziffern des Vorjahres, 
trotz wesentlich höherer Bücherpreise, um 28,7%, die Schenkungen gar 
um 55,7%, eine Tatsache, die deutlich zeigt, dass die Zentralbibliothek 
bei unserer Bevölkerung in Gunst steht. Die Bücherei hat es also nicht 
nur verstanden, die bisherigen Freunde an sich zu ketten, sondern ihre 
Zahl auch zu mehren. Der beträchtliche Anstieg der Geschenkskurve 
fällt doppelt ins Gewicht, wenn wir bedenken, dass die Periodica aus­
ländischer Gesellschaften und Institute zufolge der Kriegsverhältnisse so­
zusagen gänzlich ausbleiben. Als neue Eingangskategorie erwähnen wir 
den Tauschverkehr, der bisher von uns nicht gepflegt wurde und auch im 
Berichtsjahr keine eigentliche Bedeutung erlangte. Sobald aber unser 
Dublettenbestand endgültig ausgeschieden ist, hoffen wir ihn für den 
Austausch nutzbar zu machen. 

1. Ankäufe. 
Bei dem magern Zustrom neuer ausländischer Verlagswerke ersetzten 

wir auch dieses Jahr viele zerlesene, veraltete und abgegriffene Werke der 
Schönen Literatur durch Neuausgaben. Daneben benützten wir den 
Antiquariatsmarkt in grösserem Masse als in der Vorkriegszeit. Aeltere 
und neuere Solodorensia suchten wir in mühsamer Arbeit zusammen und 
gliederten sie, wenn immer möglich, in Doppelstücken der Bücherei ein. 
Eine Reihe schöner Werke mit handschriftlichen Widmungen, mit Ex­
libris oder mit prächtigen Einbänden erwarben wir von den verschiedenen 

1) Die Klammern enthalten die Zahlen des Vorjahres. 
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Antiquariaten, die solche Prachtsstücke in grosser Aufmachung anboten 
und Liebhaberpreise verlangten. Fast ausnahmslos stellten wir fest, dass 
diese Bände aus unserer Bücherei stammten, als unnütze Dubletten aber 
früher ausgeschieden worden waren. Dabei wurde leider allzuhäufig der 
Band, der durch seine Eintragungen, durch Marginalien, Besitzerzeichen, 
Widmungen oder durch den Einband unserer Bücherei das besondere 
Gepräge gibt und interessante kulturgeschichtliche oder genealogische 
Hinweise enthält, veräussert, während man den sogenannten „sau­
beren", wertloseren und zuweilen unvollständigen Band zurückbehielt. 
Als Beispiel erwähnen wir den aus dem beginnenden 1J. Jahrhundert 
stammenden Pergamentband des J . R. von Graffenried. „Arithmeticae 
Iogisticae popularis libri IV, in welchen der Algorithmus in gantzen 
Zahlen und Fracturen sampt der Proportion, neben der welschen Practic, 
alle andere dienliche Regeln biss zu der Coss begriffen seynd. . . . " 
Bern, A . Weerli, 1619. Der Band zeigt eine schöne Holzschnitteinfassung 
um den rot und schwarz gedruckten Titel und enthält auch andere hübsche 
Holzschnitte. 

Der gedruckte Antiquariatskatalog vermerkt zu diesem Buch, dessen 
Titelblatt darin abgebildet ist: 

„1 . Ausgabe dieses auf Kosten des Verfassers gedruckten, sehr seltenen 
Werkes, das den meisten ausländischen Bibliographen, z. B. Kästner, 
unbekannt blieb. Ausführliche Würdigungen dieses wichtigen Buches 
und seines Verfassers, eines Angehörigen des berühmten Berner Patri­
ziergeschlechtes, findet man bei Wolf, 1.96—104 und Graf, Gesch. d. 
Math. u. NW. in bernischen Landen II. 8—30, welch letzterem wir 
folgendes Zitat entnehmen: »G. hat sich durch dieses Werk, das von 
Gründlichkeit der Studien, von enormer Belesenheit und riesigem 
Fleiss zeugt, das schönste Denkmal gesetzt... Das Hauptwerk auf 
diesem Gebiet in Süddeutschland zu Anfang des 17. Jahrh., in dem er 
an Vollständigkeit und Gründlichkeit alle zeitgenöss. Schweiz. Autoren 
weit übertrifft und das heute noch dem Mathematiker Interesse ab­
zugewinnen vermag... « Interessant sind die Kapitel über Visieren, 
Ausmessen der Fässer, Wortrechnungen und mathemat. Scherze, 
Münzen und Masse, sowie die hübschen Gedichte und Vorreden. 
Graf besass nur ein unvollständiges Exemplar. Das vorliegende 
stammt aus dem Besitz des solothurn. Jesuitenkollegiums (dem es 
J.Theob. Hartmann vermachte) und ist ganz komplett; infolge der 
Papierqualität etwas gebräunt, wie stets." 

Zu einer Gruppe des heimatlichen Schrifttums, die bisher von der 
Zentralbibliothek in grossen Gebieten überhaupt nicht gesammelt wurde, 
konnte im Berichtsjahr ein schöner Grundstock gebildet werden. Es ist 
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